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Museumsblättle 2012

Liebe Leser,

auch dieses Jahr setzen wir die Reihe der „Weingärtler Museumsblättle“ fort, um ihnen unser Fasnets-
museum und den dazugehörenden Förderverein näherzubringen und zugleich wieder interessante 
Informationen und Erkenntnisse rund um Archiv und Museum der Plätzlerzunft zu präsentieren. 
Zahlreiche interessante Neuzugänge im Zunftarchiv möchten wir ihnen vorstellen, die teilweise ganz neue 
bislang unbekannte Facetten aus der Geschichte unserer Fasnet beleuchten. Hierzu zählt insbesondere das 
älteste bisher bekannte Narrenblättle aus Weingarten aus der Zeit um 1890, das auch die Titelseite dieses 
Museumsrundbriefes ziert.
Durch diesen Fund eröff nen sich beispielsweise ganz neue Fragen zum Alter des Narrenbaumsetzens in 
Weingarten.

Viel Spaß beim Lesen wünscht Ihnen

die Vorstandschaft des Fördervereins Fasnetsmuseum

Termine 2012
16.06.2012 
Großer Flohmarkt auf dem Festplatz

23.06.2012 
Kindermuseumstag

24.06.2012 
Boule-Turnier der Plätzlerzunft rund um das Zunfthaus

30.06.2012 
7. Kunst- und Museumsnacht

15./16.09.2012 
Beteiligung an der Herbstschau im Kultur - und Kongresszentrum

Im Oktober fi ndet wieder die Hauptversammlung des Fördervereins statt., sowie im November die 
Führungen für Neumitglieder
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Kindermuseumstag
am 23.06.2012 von 14.00 bis 17.30 Uhr

Nach dem großen Erfolg beim ersten Anlauf vor 2 

Jahren fi ndet dieses Jahr am 23. Juni wieder von 

14 bis 17.30 Uhr im Museum am Vorderen Ochsen 

der Kindermuseumstag statt.

Ein buntes Programm ist geboten, bei dem 

Familien mit ihren Kindern im Mittelpunkt stehen. 

Neben verschiedenen Vorführungen vom 

Maskenschnitzer bis zur Hässchneiderin gibt es im 

Museum viel über die Fasnetsfi guren zu erfahren 

und auch selbst auszuprobieren.

So wird mit verschiedenen Vorführungen die 
Entstehung eines Plätzleranzuges präsentiert. Der 
Maskenschnitzer Günther Wetzel aus Bad Saulgau 
wird zeigen, wie aus einem Lindenholzstück eine 
Holzmaske entsteht und auch die Hintergründe der 
Narrenutensilien werden praktisch erlebbar 
gemacht. Zu den weiteren Höhepunkten zählt hier 
sicherlich Dones Saublotermanufaktur, die 
ausnahmsweise einmal im Sommer zeigt, wie unser 
beliebtes Neckinstrument entsteht. 
Doch auch die Kinder selbst sind gefordert, sei es 
zum Basteln von kleinen Narrenfi guren oder zum 
Malen mit dem Zunftmaler Jürgen Frankenhauser-
Erlitz. Spezielle Kinderführungen sind im Museum 
geboten und anschließend können die Kinder ihre 
Fasnetskenntnisse in einem Museumsquiz unter 
Beweis stellen. Zugleich fi ndet dieses Jahr im Rah-
men des Kindermuseumstages die Vergabe der 
Preise für den Luftballonwettbewerb vom 
Gumpigen Donnerstag statt.
Auch für das leibliche Wohl ist durch die Zunftstube 
gesorgt.
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Museumsnacht
am 30.06.2012 von 19.00 bis 23.00 Uhr

Der Förderverein Fasnetsmuseum und die Plätzlerzunft beteiligen sich am 30. Juni wieder an der 

Kunst- und Museumsnacht in Weingarten. Alle Mitglieder und Freunde der Plätzlerzunft sind an 

diesem Abend herzlich eingeladen. Neben regelmäßigen Führungen durch das Museum steht auch das 

Zunftarchiv allen Interessierten off en. Unsere Zunftstube wird für das leibliche Wohl sorgen und auch 

der Biergarten ist geöff net. Als Ergänzung zur Dauerausstellung können wir unseren Besuchern wieder 

zwei besondere Programmpunkte bieten.

Hinterglasmalereien: Christine Vidic

Zum einen führen wir die Reihe regionaler 
Künstler fort, die sich in ihrem Werk mit der Fasnet 
auseinandersetzen. Die aus Kißlegg stammende 
Kunstmalerin Christine Vidic wird einen Einblick 
geben in die Kunst der Hinterglasmalerei. Einigen 
Plätzlern ist sie sicher schon aufgrund ihrer 
Dachplatten ein Begriff , die sie mit den Weingärtler 
Fasnetsfi guren bemalt hat und die wir seit 
letztem Jahr im Plätzlerlädele anbieten. Die Häser 
und Masken der schwäbisch-alemannischen Fasnet 
sind für sie ideale Motive für ihre Aquarelle, 
Acrylbilder und Glasmalereien. Über das Betrachten 
der Bilder hinaus wird Frau Vidic an der 
Museumsnacht auch Hinterglasmalerei vorführen 
und die Besucher zum Mitmalen einladen.

„Altdorfer Schalksnarr“

Zum anderen bekommt die Ausstellung  im 
Museum erneut Zuwachs. Das Original-Kinderhäs 
„Altdorfer Schalksnarr“ aus den 1950er Jahren 
konnte für das Museum gesichert werden. 
Diese Narrenfi gur hat damals die Gruppe der 
Stadthansel begleitet. Zugleich werden an diesem 
Abend zahlreiche interessante Neuzugänge 
präsentiert: so u.a. das älteste noch aus dem 19. 
Jahrhundert stammende Narrenblättle, eine von 
Alfons Arnold gemalte Moritat aus dem Jahr 1930 
oder die lange Zeit verschollene Plätzlermaske des 
früheren Bürgermeisters Wilhelm Braun ...  
Ausführliche Beiträge zum Kinderhäs und den 
weiteren Neuzugängen im Archiv fi nden sie im 
weiteren Verlauf des Museumsblättles.

Hinterglasmalereien: Christine VidicHinterglasmalereien: Christine Vidic „Altdorfer Schalksnarr“„Altdorfer Schalksnarr“

Um 19 Uhr:

Eröff nung der Ausstellung und 
anschließend Einweihung der 
neuen Kinderfi gur 
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Dieses Jahr fi ndet wieder der überregionale Flohmarkt auf dem Festplatz in Weingarten statt. 
Für Mitglieder des Fördervereins und der Plätzlerzunft gelten vergünstigte Standgebühren. 
Die Plätzlerzunft selbst wird mit einem eigenem Stand vertreten sein. Wer noch Flohmarktartikel für den 
Zunftstand abgeben möchte, kann sich mit unserem Dekorationsmeister Bino Härle in Verbindung setzen.
 
Ansprechpartner: Rainer Fehr
Telefon: 0751-44706
E-Mail: fl ohmarkt@plaetzlerzunft.de

Flohmarkt
am 16.06.2012 

„Plätzler-Lädele“ im Fasnetsmuseum

Neu: bemalte historische Dachziegel, 
neue Fahnen, Mäskle, Pins, Tassen, Plätzlerfi guren …. 
Öff nungszeiten: Sonn– und Feiertage 13.30 - 17 Uhr

Anzeige



Altdorfer Schalksnarr 
und Stadthansel

zwei verschwundene Kinderhäser

Viele Besucher unseres Fasnetsmuseums wundern sich, wenn sie im Rahmen der Darstellung des 
Narrenbaumsetzens unter den Narrenfi guren das Kinderhäs des Stadthansels stehen sehen. 
Mit seiner roten Jacke mit den weißen Querstreifen erinnert es manche heute eher an einen 
Mitarbeiter des städtischen Bauhofs als an eine Weingärtler Narrenfi gur der Plätzlerzunft.
Dies liegt daran, dass die wenigsten Besucher dieses Kinderhäs noch aus eigener Anschauung an der 
Fasnet erlebt haben. Denn bereits Mitte der 1960er Jahre ist diese Narrenfi gur wieder aus dem 
närrischen Straßenbild verschwunden.
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Altdorfer Schalksnarr 

und Stadthansel

Entstanden ist der Stadthansel als Kinderhäs in 

der unmittelbaren Nachkriegszeit. Bedingt durch 

den Mangel an Plätzleranzügen und die knappen 

fi nanziellen Ressourcen bot dieses Häs eine güns-

tige Alternative für Kinder. Zwar gab es bereits 

damals die Möglichkeit, von der Zunft Leihhäser 

für die Kinder zu bekommen, jedoch war das 

Angebot sehr begrenzt.

Ende der 1950er Jahre waren 
rund ein Dutzend dieser 
Stadthansel mit ihrer Nar-
renpritsche, der Halskrause, 
dem bemalten Gesicht und 
ihrem spitzen Hut an der 
Fasnet unterwegs.
Zu dieser Figur gesellte 
sich Mitte der 1950er Jahre 
der sogenannte „Altdorfer 
Schalksnarr“ als weitere 
Narrenfi gur für Kinder und Jugendliche.
Dieser trug ein mit dem Weingärtler Stadtwap-
pen bemaltes Oberteil und statt dem spitzen 
Hut eine für Narren ganz typische Haube mit 
Eselsohren und kleinen Schellen.  Das Gesicht 
der Schalksnarren war weiss und rot geschminkt. 
Anstelle einer Narrenpritsche trugen diese Kin-
der eine kleine Marotte mit sich. Insgesamt gab 
es von dieser Figur jedoch nur zwei Exemplare, 
die vermutlich von Cilla Marx und Thilo Schabert 
getragen wurden.
Entworfen und genäht wurde der Schalksnarr 
von Patrizia Nägele und der in der Weingärtler 
Fasnet sehr engagierten Schneidermeisterin und 
Zunfträtin Maria Amann (1926-2006), auf die unter 
anderem auch das Waldweible in seiner heutigen 
Form zurückgeht.

Um 1955 Schalksnarr

1963 Schalksnarr und 

Stadthansel beim 

Narrensprung
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Ein großer Dank geht an dieser Stelle an Michael 
Kuscer vom Antiquitätengeschäft „Antik in 
Weingarten“ und das Bauunternehmen Junker, 
die dem Archivar kurz vor der Räumung noch die 
Möglichkeit gegeben haben, nach Unterlagen und 
Fasnetsutensilien zu schauen.

Als nun im Januar Räumung und bald auch der 
Abriss des alten Hauses der Familie Amann anstand, 
gelangte das Fasnetsmuseum dankenswerter Weise 
in den Besitz eines der beiden Altdorfer Schalksnar-
ren. Zusammen mit allen Utensilien fand sich dieses 
Häs unter einem alten Bett wieder und kann nun ab 
der Museumsnacht im Museum besichtigt werden.

Antik in Weingarten
Wilhelmstrasse 35
Michael Kuscer

Öff nungszeiten
Freitag: 15- 18 Uhr
Samstag: 10-13 Uhr
www.antik-weingarten.de

Ein großer Dank geht an dieser Stelle an MichaelEin großer Dank geht an dieser Stelle an Michael
Kuscer vom Antiquitätengeschäft „Antik in Kuscer vom Antiquitätengeschäft „Antik in 
Weingarten“ und das Bauunternehmen Junker,Weingarten“ und das Bauunternehmen Junker,
die dem Archivar kurz vor der Räumung noch diedie dem Archivar kurz vor der Räumung noch die
Möglichkeit gegeben haben, nach Unterlagen undMöglichkeit gegeben haben, nach Unterlagen und
Fasnetsutensilien zu schauen.Fasnetsutensilien zu schauen.

Antik in WeingartenAntik in Weingarten
Wilhelmstrasse 35Wilhelmstrasse 35
Michael KuscerMichael Kuscer

Öff nungszeitenÖff nungszeiten
Freitag: 15- 18 UhrFreitag: 15- 18 Uhr
Samstag: 10-13 UhrSamstag: 10-13 Uhr
www.antik-weingarten.dewww.antik-weingarten.de

1958 Stadthansel  beim NarrenbaumsetzenUm 1955, Stadthansel Thilo Schabert
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Förderverein Aktuell

Hauptversammlung: Neuer Kassier gewählt

Bei der 14. Mitgliederversammlung des Förderver-
eins Fasnetsmuseum am 21.10.2011 im Zunfthaus 
wurde der Vorstand durch die anwesenden 

Mitglieder ein-
stimmig entlas-
tet. Bei der 
Zusammenset-
zung des Vor-
standes kam es 
jedoch zu einer 
Änderung. Nach 
4 Jahren als 
Kassiererin des 
Fördervereins 

schied Gabriele Nägele aus ihrem Amt aus. Jürgen 
Hohl bedankte sich im Namen des Fördervereins für 
ihre geleistete Arbeit.

Mit Peter Paul Neff , dem langjährigen ehemaligen 
Vizezunftmeister und Ehrenzunftrat der Plätzler-
zunft wurde ein Mann einstimmig zum Nachfolger 
gewählt, der das Projekt Fasnetsmuseum schon von 
Beginn an intensiv begleitet und gefördert hat.
Mit aktuell 108 Mitgliedern hat sich aufgrund von 
Todesfällen und Austritten die leicht fallende 
Tendenz leider fortgesetzt. Hier soll zukünftig 
verstärkt um Neumitglieder geworben werden, um 
auch langfristig den Unterhalt des Museums 
sicherstellen zu können.
In seinem Rechenschaftsbericht konnte Jürgen Hohl 
auf ein ereignisreiches Jahr im Plätzlermuseum 
zurückblicken. Großen Dank sprach Jürgen Hohl 
den zahlreichen Helfern und der Plätzlerzunft aus, 
mit deren Hilfe die Bauschulden des Fasnets-
museums weiter reduziert werden konnten. 
Neben dem von Albrecht Rief organisierten 
Wurststand und Bewirtungszelt am Blutfreitag trägt 

besonders das Flohmarktteam von Rainer Fehr zu 
dieser erfreulichen Entwicklung bei. 
Der dadurch entstehende größere fi nanzielle 
Spielraum ermöglicht es dem Förderverein 
zukünftig weitere Aufgaben zu übernehmen. 
So beteiligte sich der Förderverein an den Kosten 
für die Präsentation der Plätzlerzunft im 
neugestalteten Narrenschopf.

Renovierung Scheune

Zusätzlich liefert der Förderverein einen Beitrag 
zur geplanten Sanierung der Scheune neben dem 
Zunfthaus. Nach der bereits durchgeführten Ent-
rümpelung sowie der Erneuerung der elektrischen 
Leitungen und der Beleuchtung durch ehrenamt-
liche Helfer sehen die nächsten Arbeitsschritte die 
Isolierung der löchrigen Scheunenaußenwände mit 
Hilfe einer Folie vor, sowie die Verbesserung der 
Zufahrtswege. Dadurch soll sichergestellt werden, 
dass die in der Scheune gelagerten Requisiten und 
Dekorationsmaterialen besser vor Schmutz und 
Witterungsbedingungen geschützt aufbewahrt 
werden können.

Hauptversammlung: Neuer Kassier gewähltHauptversammlung: Neuer Kassier gewählt

Renovierung ScheuneRenovierung Scheune
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Förderverein Aktuell

Museumsbesuch 

756 Besucher konnten im Jahr 2011 im Fasnets-
museum begrüßt werden, darunter 305 Kinder. 
Während die Zahl der Einzelpersonen zu den regu-
lären Öff nungszeiten relativ gering ist, 
fi nden Führungen für Gruppen zunehmend 
häufi ger statt. So ist das Museum beliebtes Anlaufs-
ziel für Jahrgängertreff en oder für Ausfl üge 
befreundeter Narrenzünfte, wie zum Beispiel im 
letzten Jahr die Narrenzunft Laupheim, die 
Weißensberger Weihergeister oder die Narrenzunft 
Herbertingen. Hinzu kamen weitere Besuchs-
gruppen vom Schwäbischen Albverein, dem DRK 
oder aus der französischen Partnerstadt Bron.
Der hohe Anteil von Besuchern im Kindesalter ist 
besonders den zahlreichen Führungen für die 
Kindergärten in den Wochen vor der Fasnet zu 
verdanken. Damit leistet das Museum einen 
wichtigen Beitrag, um den Kindern schon von klein 
auf unsere Weingärtler Fasnet nahe zu bringen. 
Dies ist angesichts gestiegener Mobilität und 
zunehmendem Anteil von Kindern mit Migrations-
hintergrund eine immer wichtiger werdende 
Aufgabe.

Museumsbesuch Museumsbesuch Herbstschau Weingarten

Bereits zum zweiten Mal beteiligten sich Plätzl-
erzunft und Förderverein an der Herbstschau in 
Weingarten. 2011 fand die Messe in den Räumen 
des Naturwissenschaftlichen Zentrums auf dem 
Martinsberg statt. Neben den Artikeln unseres 
Plätzlerlädeles waren besonders die alten 
Photoalben und die Zunftchronik aus dem Archiv 
für die Besucher von großem Interesse. Für Archiv 
und Museum hat sich diese Veranstaltung als 
gelungene Werbung erwiesen. So bekamen wir 
im Anschluss von Weingärtler Bürgern historisches 
Bildmaterial zur Verfügung gestellt.
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Zahlreiche Besucher ka-
men zur Eröff nung der 
Ausstellung von Jürgen 
Frankenhauser-Erlitz und 
zur zugleich stattfi nden-
den Übergabe des 
gestifteten Plätzleranzu-
ges durch Werner Albert 
ins Fasnetsmuseum der 
Plätzlerzunft.
Mit dem unmittelbar 
nach dem 2. Weltkrieg 
entstandenen 
Plätzleranzug ist das 
Museum um eine 
Attraktion reicher. 
Werner Albert zeigte 
durch seinen kurzen 
Vortrag bei der 
Übergabe des Anzugs an 
Jürgen Hohl, was für 
zahlreiche schöne 
Erinnerungen und 
Erlebnisse mit diesem 
Anzug verbunden sind. 
In sehr anschaulicher Weise 
und durch zahlreiche 
Anekdoten gewürzt nahm 
Werner Albert die zahlrei-
chen interessierten 
Besucher mit auf eine 
Zeitreise durch die letzten 
80 Jahre der Plätzlerzunft, 
die er selber als aktiver 
Plätzler erlebt hat. Interessant waren insbesondere 
seine Berichte über das Aufsagen mit eigens dafür 
gemalten Narrenbüchern, in denen sich damals 
durchaus auch sehr delikate Geschichten 
wiederfanden.

Museumsnacht 2011
Zuwachs im Museum, Plätzleranzug von Werner Albert
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Museumsnacht 2011
„Von alte Weiber und Enta“

Ausstellung: „Von alte Weiber und Enta“

Unter dem auf den ersten Blick etwas 
verwunderlichen Titel „Von alte Weiber und Enta“ 
präsentierte Jürgen Frankenhauser-Erlitz zur 
Museumsnacht Skulpturen und Bilder. 
Eingefl eischten Narren war sicher schnell klar, dass 
damit auf einen Weingärtler Narrenspruch 
angespielt wird. Doch wer macht sich schon 
Gedanken über Bedeutung und Sinn dieser 
Narrensprüche. Die Narren rufen die Sprüche und 
die Zuschauer antworten, doch kaum einer ist sich 
bewusst, was er da eigentlich sagt.
Jetzt werden viele vielleicht denken, warum auch. 
Lohnt es sich denn überhaupt, sich darüber 
Gedanken zu machen? Sind das nicht alles sinnlose 
Sätze, die in feuchtfröhlichen Stunden einmal 
entstanden sind?
Doch Jürgen Frankenhauser-Erlitz hat die 
Narrensprüche scharfsinnig hinterfragt und auf 
ihren tieferen Sinn hin durchleuchtet, um den 
Sprüchen auf den Grund zu gehen. In gewohnt pro-
vokativer, humorvoller und zugleich tiefgründiger 
Weise setzte er sich mit den Weingärtler 
Narrensprüchen auseinander. So entstanden für die 
Sonderausstellung zur Museumsnacht interessante 
Kunstwerke, die gerade durch die vielen Details 
faszinierend zu betrachten waren.
Besonderen Anklang fand ein Modell aus gebrann-
tem Ton mit drei sehr ausdrucksstark modellierten 
entrüsteten „Alten Weibern“, die vom Künstler für 
die Zukunft als Teil einer lebensgroßen Skulpturen-
gruppe angedacht sind. Aus dem Fenster über der 
Terrasse schaute ein überdimensionales in Beton 
gearbeitetes „Plätz am Fiedla“ heraus. 

Ausstellung: „Von alte Weiber und Enta“Ausstellung: „Von alte Weiber und Enta“
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Ergänzend zu den Skulpturen zeigte Jürgen Fran-
kenhauser-Erlitz Ölbilder und kolorierte 
Tuschezeichnungen. So griff  er den Refrain des 
Weingärtler Narrenliedes „Drum fass  mich an und 
tanz mit mir …“ künstlerisch auf. Für besonders viel 
Gesprächsstoff  sorgte seine provokative 
Interpretation von „Hooriger Katz und Borschtiger 
Sau“.   Die Ausstellung hat in eindrucksvoller Weise 
gezeigt, wie lohnenswert eine ausführliche Beschäf-
tigung mit unseren Narrensprüchen ist. Musikalisch 
umrahmt wurde die Museumsnacht durch den 
Mostclub, der Moritaten vortrug, darunter auch von 
Jürgen Frankenhauser-Erlitz gemalte Moritaten, wie 
der „Tod von Basel“.

Ölgemälde 

„Drum fass  mich an und 
tanz mit mir …“

Ölgemälde 
„Hoorige Katz und Borschtige Sau“

Mostclub beim Vortragen von Moritaten 
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Weingärtler Narrenspruch    

Plätz am Fiedla, Plätz am Loch, Hungerleider simmer doch.

Hoorig, hoorig, hoorig isch die Katz!
Und wenn die Katz it hoorig isch, no fangt se koine Mäus!

Borschtig, borschtig, borschtig isch die Sau.
Und wenn die Sau it borschtig isch, noch gibt se koine Leberwürscht!

Wir kennen den Vater, wir kennen den Sohn,
ś sind alle zwei Narren seit Lebzeiten schon!

Alte Weiber und Enta schnaderet über da See,
und wenn ma ś will vertränka, no sind se nina meh!

Breisgau, Ofaloch, stinkt es nicht, so schmeckt man ś doch.
Breisgau, Bodabirrahengst, Stubahocker, Stubahocker!

Skulpturenprojekt
„Von alte Weiber und Enta“

Was bei der Museumsnacht den begeisterten Besu-
chern als kleines Modell präsentiert wurde, ist von 
Jürgen Frankenhauser-Erlitz angedacht als Teil einer 
lebensgroßen Skulpturengruppe. 
Statt in Ton gebrannt sollen die verschiedenen Figu-
ren dann in speziellem modellierfähigem Glasfaser-
beton modelliert werden. 
Bislang bestehen die zahlreichen Narrenbrunnen 
oder andere Fastnachtsdenkmäler im schwäbisch-
alemannischen Raum fast ausschließlich aus Dar-
stellungen von Narrenfi guren oder Masken und 
anderen Narrenutensilien. Auch der Plätzlerbrunnen 
in Weingarten mit dem sitzenden Plätzler macht da 
keine Ausnahme. 
Im Gegensatz dazu verfolgt Jürgen Frankenhauser-
Erlitz mit dem Projekt eine neue einzigartige Idee, 
Narrensprüche in Form einer Skulpturengruppe 
fi gürlich darzustellen. Kern der Figurengruppe ist 
folgender Vers aus dem Weingärtler Narrenspruch: 

Alte Weiber und Enta schnaderet über da See,
und wenn má s will vertränka, no sind se nina meh!



15

In diesem auf den ersten Blick etwas irritierenden 
Spruch steckt verborgen sicher ein Funken Wahr-
heit und Weisheit und auch ein stückweit närrische 
Gesellschaftskritik drin. Wir sehen als Tonmodell drei 
„alte Weiber“, höchst erregt, verärgert, entrüstet, 
wild gestikulierend, den Stock erhoben, den Mund 
weit geöff net , …

Gründe für derartige Reaktionen sind viele verschie-
dene denkbar. Jürgen Frankenhauser-Erlitz hat den 
Grund ihrer Entrüstung beispielhaft konkret darge-
stellt.
Aus dem Fenster schaut ein Mann mit entblößtem 
und mit einem „Plätz“ versehenen Hinterteil heraus. 
Damit wird wiederum an Weingärtler Narrensprü-
che angeknüpft. Zum einen ergibt es den Bezug 
zum „Plätz am Fiedla, Plätz am Loch“ und zum 
anderen zum Narrenspruch vom Bäcker Gindele, 
wie er in vielen Variationen im ganzen schwäbisch-
alemannischen Raum verbreitet ist.

Beim Roller num ums Eck, da wohnt de Gindele Beck
Der hängt sein Arsch zum Fenster naus, do moinsch des sei 
en Weck
Do kommt a Frau a glaufe und will den Wecka kaufa
Do schreit dr Gindele Beck, mein Arsch des isch koin Weck
Des isch koin Weck, des isch koin Weck, des isch da Arsch 
vom Gindele Beck.

Damit will der Spruch in närrischer Form Kritik üben 
am Verhalten von Menschen, die sich über andere 
das Maul zerreißen, und tratschen wie das Ge-
schnatter der Enten auf dem See.  Dabei ist es völlig 
egal, ob jung oder alt, männlich oder weiblich.
Versucht  man diese Personen dann zur Rede zu 
stellen, so verschwinden sie genauso schnell wie 
die Enta im Narrenspruch, wo es dann heißt: “ und 
wenn ma ś will vertränka, no sind se nina meh!“
Eine Skultpurengruppe, die sich auf diese Weise mit 
den Narrensprüchen auseinandersetzt und ihren 
tieferen Sinn veranschaulicht, kann so einen ganz 
neuen Zugang zu den alten Texten vermitteln, die 
Narren wie Zuschauer jedes Jahr unzählige Mal 
ohne große Hintergedanken rufen.  Denkbar wäre 
auch die Gestaltung der Figurengruppe als Brunnen, 
um so das Motiv der auf den See schnatternden 
Enten aufzugreifen. Noch off en ist die Frage des 
Aufstellungsortes. Einerseits wäre die Umgebung 
des Zunfthauses als Standort passend, andererseits 
wären Orte in der Innenstadt aufgrund des dann 
größeren Publikumsverkehrs auch reizvoll. Vielleicht 
könnte dies auch ein Beitrag darstellen zur Bele-
bung des Münsterplatzes.

Sponsoren gesucht
Zur Realisierung des Projektes ist die Unterstützung durch Spender und Sponsoren nötig. 
Interessenten können sich gerne mit dem Förderverein oder direkt mit dem Künstler in 
Verbindung setzen.
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Neue Masken im Museum
Masken von Ferdinand Willburger gestiftet

Bereits seit einigen Jahren wurde intensiv nach 

dem Verbleib der Plätzlermasken des Masken-

schnitzers Ferdinand Willburger geforscht. Kein 

einziges Exemplar war mehr vorhanden, so dass 

im Museum nur eine Photographie ausgestellt 

werden konnte.

So wurden u.a. auch im Museumsblättle 2010 und 
in der Presse Suchaufrufe gestartet. Zwar konnten 
zwischenzeitlich 2 Masken in Baindt und 
Weingarten in Privatbesitz ausfi ndig gemacht 
werden, doch ansonsten verlief die Suche 
weitgehend erfolglos. Umso größer war die Freude, 
als vor ein paar Monaten Herr Kaiserauer gleich drei 
Plätzlermasken von Willburger als Spende dem 
Museum überbrachte. Er hatte angeregt durch die 
Suchanzeigen weiter nachgeforscht und konnte so 
die Masken im Raum München bei Nachkommen 
des früheren Bürgermeisters Braun aufspüren. 
Dort hatten die Masken bereits seit den 1960er 
Jahren auf der Bühne gelegen. Entstanden sind 
diese 3 Masken in den Jahren 1948 bis 1953.

Herzlichen Dank an die Geschwister Wolfgang und 
Hans Braun für die großzügige Spende und an 
Herrn Kaiserauer für die Recherche und Vermittlung.
Damit wurde nun die letzte Lücke in der Darstel-
lung der Entwicklung der Plätzlermaske im Museum 
geschlossen. Besonders wertvoll sind die Masken für 
das Museum aufgrund der mit ihnen verbundenen 
Geschichte. So handelt es sich bei einer der Masken 
um die Plätzlermaske von Bürgermeister Braun, die 
er für sich selber fertigen ließ und auch getragen 
hat. Dieser Bürgermeister zählt zu den Personen, die 
die Entwicklung der Weingärtler Fasnet am meisten 
geprägt haben. Anschließend wird deshalb in einem 
eigenen Abschnitt auf seine Rolle für die Plätzler-
zunft ausführlich eingegangen.

Bereits seit einigen Jahren wurde intensiv nachBereits seit einigen Jahren wurde intensiv nach

dem Verbleib der Plätzlermasken des Masken-dem Verbleib der Plätzlermasken des Masken-

schnitzers Ferdinand Willburger geforscht. Kein schnitzers Ferdinand Willburger geforscht. Kein 

einziges Exemplar war mehr vorhanden, so dass einziges Exemplar war mehr vorhanden, so dass 

im Museum nur eine Photographie ausgestellt im Museum nur eine Photographie ausgestellt 

werden konnte.werden konnte.

Maske von Bürgermeister Braun
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Maskenschnitzer Ferdinand Willburger

Die Masken von Ferdinand Wilburger (1889-1974) 
wurden im Zuge des Neuanfangs nach dem Krieg 
und der zunehmenden Zahl an Mitgliedern von der 
Plätzlerzunft zusammen mit Bürgermeister Wilhelm 
Braun in den Jahren 1948 bis 1954 in Auftrag 
gegeben. Dieser sehr ursprüngliche oberschwä-
bische Schnitzer war im Hauptberuf Landwirt in 
Hirschbronn (Rot an der Rot). Der bekannte 
oberschwäbische Maler Jakob Bräckle (1897-1987) 
entdeckte seine große künstlerische Begabung und 
so schuf er viele sakrale Skulpturen. „Aus Liebe zur 
Basilika und zum Heiligen Blut“ schnitzte er 1947 bis 
1949 die große Basilikakrippe, wodurch Bürgermeis-
ter Braun auf ihn aufmerksam wurde. Seine sehr 
ausdrucksstarken Masken entsprechen aus heutiger 
Sicht jedoch nicht dem Idealbild des meist 
freundlichen Plätzlergesichtes, sondern erinnern 
teilweise eher an alpenländische Maskentraditionen.
In der Nachkriegszeit erfreuten sich die Masken hin-
gegen großer Beliebtheit, insbesondere 
Bürgermeister Braun war ein großer Förderer dieser 
Plätzlermasken. Aufgrund ihrer besonderen 
Skurrilität wurden die Masken aber bereits seit Mitte 
der 1960er Jahre nicht mehr getragen und sind 
deswegen lange verschollen geblieben.

1950 beim Narrentreff en in Radolfzell

1949

1952



18

Bürgermeister Braun
ein überzeugter Plätzler an der Spitze der Stadt
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Bürgermeister Braun

Wilhelm Braun (5.12.1887 - 3.10.1971) war als 

Bürgermeister von Weingarten sicherlich eine der 

prägendsten Personen in der jüngeren Geschich-

te der Stadt. Der Zentrumspolitiker amtierte von 

1920 bis zur Zwangseingemeindung nach Ravens-

burg im Jahr 1937 als ihr Bürgermeister. Aufgrund 

seiner kritischen Haltung zum NS-Regime, die 

ihm am Kriegsende schier noch zum Verhängnis 

geworden wäre,  setzte ihn die französische Besat-

zungsmacht 1945 erneut als Bürgermeister des 

wieder selbstständigen Weingartens ein. Noch 

fast weitere 10 Jahre bis 1954 führte er die Geschi-

cke der Stadt.

Im Mittelpunkt sollen nun aber nicht seine Verdiens-
te um das Wohl der Stadt oder die Wiederbesied-
lung des Klosters stehen, sondern sein großer Ein-
satz für die Weingärtler Fasnet und die Plätzlerzunft. 
Zusammen mit dem damaligen 
Zunftmeister Dr. Fritz Mattes 
hat er die Entwicklung der 
Fasnet in der Gründungsphase 
der Plätzlerzunft maßgeblich 
geprägt.
Die zahlreichen Briefwechsel 
zwischen Braun und Mattes 
zeigen, wie detailliert er sich 
Gedanken um die inhaltliche 
Ausgestaltung der Fasnets-
bräuche machte. So förderte 
er sehr stark den Aufbau der 
Trachtenfrauen als eigenstän-
dige Gruppe innerhalb der 
Zunft und betrieb maßgeblich 
die Durchführung der jährli-
chen Fastnachtsspiele auf dem 

Münsterplatz. Ein Dorn im Auge waren ihm Anfang 
der 1930er Jahre die teilweise noch vorhandenen 
karnevalesken Elemente, auf deren Abschaff ung er 
eindringlich und erfolgreich drängte. So bemängel-
te er 1936, dass „Narren mit roter Weste und Papier-
zylinder von historischen Plätzlergestalten rasch-
möglichst abgelöst werden“ müssen. Sein Ziel 

war es, die Rolle der Plätzler und Trachtenfrauen 
im Narrensprung zu stärken. Von daher stand das 

Bemühen im Vordergrund, das 
„Karnevalsgetriebe“ zu beseiti-
gen und die „uralten Sitten und 
Gebräuche aufl eben zu lassen“, 
wie Bürgermeister Braun im 
Rückblick auf die Fasnet 1934 
an den Zunftmeister schrieb. 
Doch der Bürgermeister Braun 
griff  nicht nur durch Ratschläge 
und Vorgaben in die Fasnet ein, 
sondern sorgte auch für deren 
großzügige fi nanzielle Unter-
stützung. So wurden die jährli-
chen Defi zite aus der Straßen-
fasnet komplett von der Stadt 
getragen und auch die An-
schaff ung neuer Plätzleranzüge 
und neuer Holzmasken wurde 

1953 Bürgermeister Braun in Mitten des Mostclubs

1952 Bürgermeister Braun beim 

Narrentreff en in Rottenburg 
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aus dem Stadtsäckel 
fi nanziert.
Als er nach dem Krieg wie-
der in sein Amt eingesetzt 
wurde, setzte er auch sein 
großes Engagement für die 
Fasnet nahtlos fort und un-
terstützte maßgeblich den 
Wiederaufbau der Plätzler-
zunft. Er persönlich suchte 
neue Maskenschnitzer als 
Ersatz für die vielen ver-
loren gegangenen Mas-
ken. So bestellte er beim 
Bildhauer Eugen Valentini 
eine Serie neuer Plätzlermasken und auch 
Ferdinand Willburger konnte er als Maskenschnitzer 
gewinnen. Begeistert von den ausdrucksstarken 
Holzmasken Willburgers gab Bürgermeister Braun 
auf Rechnung der Stadt zum Stückpreis von 50 DM 
insgesamt 10 Masken 
bei ihm in Auftrag. Für 
sich persönlich ließ er 
eine Plätzlermaske nach 
seinen individuellen Vor-
stellungen schnitzen mit 
einem breit grinsenden 
Mund. Diese trug er un-
ter anderem 1952 beim 
Narrentreff en in Rotten-
burg. Dabei wurde er zu 
seiner großen Freude als 
schönste Maske im Um-
zug ausgezeichnet und 
zierte damit sogar das 
Titelbild der Zeitschrift 
„Württemberger Land“. 
In der Folge gab er so-
gleich weitere Masken in 

Auftrag, verbunden mit detaillierten Wünschen zu 
den einzelnen Gesichtszügen.

So war er nicht nur 
inhaltlich und 
fi nanziell aktiv bei 
Aufbau und Wei-

terentwicklung der 
Weingärtler Fasnet, 
sondern nahm auch 

selber als aktiver Narr 
begeistert teil. Der 

hohe Stellenwert der 
Fasnet in Weingarten 

ist sicherlich auch sei-
nem Beitrag zu verdan-
ken.

Bürgermeister Braun

1952 mit Originalkommentar  von Bürgermeister Braun



21

Nachlass Ruther
ins Archiv übernommen

In einem kleinen mittlerweile abgerissenen Haus 
in der Scherzachstrasse neben der Gastwirtschaft 
Waldhorn wohnte die Familie Ruther. Eines der 
Geschwister sammelte sehr viele Dokumente und 
Bilder zur Lokalgeschichte. Mit dem Tod des letzten 
Bewohners wurde das Inventar weit verstreut. Über 
Umwege konnte nun ein Teil der Dokumente für das 
Zunftarchiv gesichert werden.
Darunter befi nden sich unter anderem alte Narren-
blättle, Ballprogramme und viel interessantes bis-
lang unbekanntes Bildmaterial, das bis 1900 zurück-
reicht. Eine kleine Auswahl des Bildmaterials soll hier 
kurz vorgestellt werden, bevor dann ausführlicher 
auf das historische Narrenblättle aus dem Nachlass 
eingegangen wird.

Bei dieser Darstellung aus der Zeit der 
Jahrhundertwende handelt es sich um ein 
Fastnachtsspiel auf dem Münsterplatz. 
Zu diesem Zweitpunkt ist das Haus von Friseur 
Albert noch nicht gebaut, so dass im 
Hintergrund die Bäckerei Frick zu erkennen 
ist. Welches Stück hier zur Auff ührung kommt, 
konnte leider noch nicht festgestellt werden.

Bei dieser Darstellung aus der Zeit derBei dieser Darstellung aus der Zeit der
Jahrhundertwende handelt es sich um ein Jahrhundertwende handelt es sich um ein 
Fastnachtsspiel auf dem Münsterplatz.Fastnachtsspiel auf dem Münsterplatz.
Zu diesem Zweitpunkt ist das Haus von Friseur Zu diesem Zweitpunkt ist das Haus von Friseur 
Albert noch nicht gebaut, so dass imAlbert noch nicht gebaut, so dass im
Hintergrund die Bäckerei Frick zu erkennen Hintergrund die Bäckerei Frick zu erkennen 
ist. Welches Stück hier zur Auff ührung kommt, ist. Welches Stück hier zur Auff ührung kommt, 
konnte leider noch nicht festgestellt werden.konnte leider noch nicht festgestellt werden.
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Aus den 1930er Jahren stammt seine Serie von
Bildern, die ein altes närrisches Paar zeigen, die in 
einer Kutsche im Umzug mitfahren. Dabei handelt 
es sich um die in Weingarten damals sehr bekannte 
Hebamme Frau Klass, die in der Fasnet über viele 
Jahre sehr aktiv war. In der Kutsche werden sie 1938 
als die ältesten Narren von Altdorf-Weingarten 
tituliert. Zugleich war sie auch in den Heimatspielen 
in Weingarten sehr aktiv und die älteste Darstellerin 
bei der Auff ührung des Stückes Vox Humana im Jahr 
1930. Wer ihr männlicher Begleiter in der Fasnet war, 
ist bislang nicht bekannt.
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Altes Narrenblättle
Neue Fragen zum Alter des Narrenbaumstellens?

Der Fund des Narrenblättles mit dem Titel „Lusti-

ge Blätter für die Faschingszeit“ wirft interessante 

neue Fragen auf. Herausgegeben wurde es von 

Fritz Schiele, der in närrischer Form als: „Redakti-

on, Bier  & Verlag von Fritz v. Orgelsfeld in Wein-

garten, Schloßgarten“ verantwortlich zeichnet. 

Anhand der Biographie Schieles lässt sich dieses 

Heft auf die Zeit zwischen 1890 und 1895 datie-

ren.

Bemerkenswert ist das aufwändig gestaltete Titel-
bild mit der Stadtsilhouette von Weingarten und 
der abgebildeten Narrenfi gur. Beim Betrachten 
dieser Stadtansicht aus der Perspektive des Kreuz-
bergs fällt der Bereich des Münsterplatzes ins Auge. 
Hoch über die Häuser ragt ein gezeichnetes Objekt 
hinaus, das zur ansonsten sehr detailgetreu abgebil-
deten Stadt nicht passt.
Einerseits könnte es sich dabei um einen Pfeil 
handeln, der auf die Lage der Brauerei des Her-
ausgebers hinweist, anderseits wäre es aber auch 
möglich, dass wir hier die bislang älteste bekannte 
Darstellung des Narrenbaums vorliegen haben. 
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Das erste nachweisbare Narrenbaumstellen fand 
in Weingarten am Fasnetsdienstag 1927 statt, also 
mehr als 30 Jahre nach der Erscheinung dieses 
Narrenblättles. Vom Ausgangspunkt Stockach aus 
hatte sich der Brauch bereits im 19. Jahrhundert im 
Bodenseeraum verbreitet (Überlingen, Pfullendorf, 
Engen, Singen, Radolfzell, Markdorf …) und sich 
von dort immer weiter auch nach Oberschwaben 
ausgedehnt. Leider ist das Zunftbuch der Zimmer-
leute, die bis heute für das Stellen des Narrenbaums 
verantwortlich sind, verschwunden, so dass der 
genaue Ursprungszeitpunkt für Weingarten nicht 
mehr ermittelt werden kann.
Eine erneute Recherche in Protokollen und Zei-
tungsbänden vom Ende des 19. Jahrhundert könnte 
jedoch lohnenswert sein. Vielleicht können wir im 
Museumsblättle 2013 dann schon näheres dazu 
berichten.

Fahndungsaufruf: „Aktenzeichen 1348 ungelöst“

Die Umzugsteilnehmer und närrischen Gruppen der 
verschiedenen Weingärtler Vereine ließen sich bis 
in die 1920er Jahre immer vor dem gleichen Haus in 
Weingarten photographieren. Möglicherweise han-
delt es sich dabei um eine Wirtschaft. Leider ist die 
Hausinschrift über der Türe nur teilweise lesbar. 
Wer hat eine Idee, um welches Haus es sich dabei 
handeln könnte? 

Bis Ende der 1930er Jahre war diese Gruppe 
überwiegend schon älterer Damen in ihren auf-
wändigen Kostümen an der Fasnet in Weingarten 
unterwegs. Darunter befi ndet sich die Hebamme 
Frau Klass. Kennt jemand weitere Mitglieder dieser 
Gruppe namentlich oder weiß näheres darüber?

Über sachdienliche Hinweise freut sich das 

Zunftarchiv.

1927 1933



25

Gastwirtschaften in Weingarten 
unverzichtbar Bestandteil der Fasnet

Gastwirtschaften und Wirtshäuser sind wesent-

licher Bestandteil der Fasnet und besonders für 

die freie Fasnet unverzichtbar. Was wäre das 

Aufsagen der freien Gruppen an der Brunnen-

putzede ohne Wirtschaften. Landesweit ist in 

diesem Bereich jedoch ein erheblicher Rückgang 

zu verzeichnen, ein Trend, der sich in den nächs-

ten Jahren aktuellen Studien zur Folge vermutlich 

noch weiter fortsetzen wird.

Betrachtet man die Geschichte der Gastwirtschaften 
in Weingarten, so zeigt sich dieser Wandel in sehr 
deutlicher Form. Weingarten hatte 1937 noch die 
stolze Zahl von 32 Gast- und Schankwirtschaften, 
hinzu kamen 5 Kaff eehäuser mit Alkoholausschank. 
Dies bedeutete jedoch damals schon einen Rück-
gang um 17 Wirtschaften gegenüber der Zeit vor 
dem ersten Weltkrieg, insbesondere verursacht 
durch das Ende der Garnison. In den Jahren vor 1914 
gab es sogar noch 54 Gastwirtschaften in Weingar-
ten für damals rund 8000 Einwohner.

In diesen Wirtschaften spielte sich damals der größ-
te Teil der Fasnet ab, von den zahlreichen Masken-
Redouten, den Vereinsbällen bis zu den maskierten 
Kneipen und Kappenabenden. Sie bildeten auch 
den Treff punkt für die Organisation und Vorberei-
tung der Umzüge und Fastnachtsspiele. Vor diesem 
Hintergrund ist es auch nicht verwunderlich, dass 
der Zunftrat der Plätzlerzunft in den 1930er Jahren 
noch zum Großteil aus Gastwirten bestand. Bis 
heute unvergessen ist der Kreuzwirt Hänssler, der 
im 19. Jahrhundert nicht nur als Organisator der 
Fastnachtsspiele in Erscheinung trat, sondern mit 
seinem großem Einsatz erst die württembergischen 
Fastnachtsverbote überwinden und insbesondere 
die Rathaustänze wieder einführen konnte.

Nach dem Narrensprung zogen die freien Gruppen 
zum Ausklang mit ihren Wägen von Wirtschaft zu 
Wirtschaft und kehrten ein, um Musik zu machen 
und aufzusagen. Doch auch in die Umzüge selber 
wurden die Gastwirtschaften teilweise einbezogen. 
So ging der Hemdglonkerumzug deswegen so lan-
ge, weil die zahlreichen Wirtschaften auf der Stecke 
in den Umzugsweg integriert worden sind. Ange-
fangen von der Laura in der Wilhelmstrasse ging 
es zum Vordereingang hinein und hinten wieder 
hinaus. 

In einer kleinen Serie wollen wir im Museumsblättle 
einen Blick werfen auf eine Auswahl von Wirtschaf-
ten, die jeweils in ihrer Zeit eine große Rolle in der 
Weingärtler Fasnet gespielt haben. Den Auftakt 
bilden in diesem Heft zwei Wirtschaften, deren Blü-
tezeit schon sehr lange zurückliegt.

18.02.1909 - 

Oberschwäbischer 

Anzeiger (OA)

01.03.1905 (OA)
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Wirtschaft und Brauerei zum 
Schlossgarten

Der Name dieser Wirtschaft und ihr Standort sind 
heute kaum jemandem mehr bekannt. Dabei lag 
sie an zentraler Stelle im Ort in der Abteistrasse 8. 
Dort wurde sie von Josef Schiele im Jahr 1880 als 
Brauerei und Gastwirt-
schaft errichtet, damals 
in unmittelbarer Nach-
barschaft zur Brauerei 
Gambrinus und dem 
Hirschen. Damit setzte 
er eine lange Familien-
tradition fort, denn be-
reits sein Vater betrieb 
in der ersten Hälfte des 
19. Jahrhunderts lange 
die Wirtschaft zur Sonne 
in Weingarten. Nach 
dem Tod des Vaters 1890 übernahm dessen Sohn 
Friedrich Schiele (16.02.1860 - 06.01.1912) die Wirt-
schaft und führte sie bis 1895 weiter. In der Folge-
zeit gründete er 1896 die bekannte Kureinrichtung 
Bad Schöneck, dessen Gebäude, wenn auch in stark 
umgebauter Form, noch heute an der alten Bundes-
straße, Kreuzung Waldseerstraße/Niederbiegerstra-

ße, steht. Der ärztliche Leiter dieser zur damaligen 
Zeit überregional bekannten Kureinrichtung war 
übrigens Dr. Fritz Mattes, der einige Jahrzehnte 
später Anfang der 1930er Jahre als Zunftmeister der 

Plätzlerzunft entscheidend das heutige Aussehen 
der Plätzler geprägt hat.
Zwar wurde der Schlossgarten noch einige Jahre 
von anderen Besitzern weitergeführt, jedoch er-
folgte bereits 1920 die Aufgabe der Wirtschaft. Der 
Abriss der Gebäude erfolgte in den 1980er Jahren 
im Zuge der Stadtsanierung. 

Für die Fasnet in Weingarten war diese Wirtschaft 

22.02.1906 (OA)

Um 1905: Friedrich Schiele mit seiner Josefi ne und den beiden 

Kindern Phillip und Fritz

1986: Das Gebäude kurz vor dem Abriss 
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Ende des 19. Jahrhunderts von sehr großer Bedeu-
tung, wie zahlreiche Anzeigen für Bälle und Flyer 
belegen. So veranstaltete Fritz Schiele 1891 im 
Schlossgarten ein großes Internationales Narren-, 
Jagd- und Schützenfest.
Wie sehr er persönlich auch in der Fastnacht aktiv 
war, zeigt das von ihm herausgegebene Narren-
blättle. Die auf dem Titelbild abgebildete Narrenfi -
gur im Mi-Parti-Stil und der Narrenhaube mit den 
markanten Ohren und kleinen Schellen zeigt den 
Wirt persönlich. Es handelt sich auch nicht um ein 
gemaltes Phantasiekostüm, sondern um eine da-
mals tatsächlich existierende Narrenfi gur, wie die 
Photographie aus der Zeit um 1890/95 zeigt. Auch 
bei den Fastnachtsspielen zur Jahrhundertwende 
war Schiele im Einsatz

Um 1900  

Friedrich Schiele beim 

Fasnachtsspiel

1891: Flugblatt für Fastnachtsveranstaltungen im Schlossgarten

1890 - 1895: Friedrich Schiele als aktiver Narr
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Wirtschaft „Schwarzer Adler“ 

In der Wolfeggerstrasse steht noch heute die 

Wirtschaft zum „Schwarzen Adler“, auch wenn 

bereits seit Jahren der Betrieb eingestellt worden 

ist. Dieser Bereich der Wolfeggerstrasse ist bis 

heute Aufstellungsplatz für den Narrensprung in 

Weingarten und war früher noch viel stärker im 

Zentrum des närrischen Treibens. Direkt im 

Nachbarhaus befand sich die Gastwirtschaft 

„Dreikönig“, schräg gegenüber der „Goldene 

Adler“, der unter dem Wirt und närrischem 

„Oberstadtbürgermeister“ Josef Pfl eghar Zentrum 

der Oberstadtfasnet war. Bis zur Brauerei Koepff  

waren es auch nur wenige Schritte.

Eine wichtige Rolle in der Fasnet spielte auch diese 
Wirtschaft in der Zeit vor dem ersten Weltkrieg. 
Unter ihrem Wirt Andreas Feiner, der die Wirtschaft 
von 1906 bis 1937 betrieben hat, war sie der 
Treff - und Ausgangspunkt für die Fastnachts-
umzüge, als es die Plätzlerzunft in ihrer heutigen 
Form noch gar nicht gab.
So lud Feiner am Fasnetsdienstag 1909 zum 
Oberstädtler-Faschingsumzug unter dem damals 
beliebten Motto „Bauernhochzeit“ ein. Sowohl der 
Treff punkt für die maskierten Narren als auch der 
abendliche Ausklang in Form einer maskierten Knei-
pe fand im Schwarzen Adler statt.
Fast jedes Jahr nahmen vor dem ersten Weltkrieg 
die Umzüge ihren Ausgangspunkt im Schwarzen 
Adler.
Diese närrische Begeisterung des Wirtes Andreas 
Feiner hat er vielleicht auch an seine Nachkommen 
weitergegeben. So war eine Tochter des Wirtes Ale-
xa Thoma, geb. Feiner, die Gattin des langjährigen 
Zunftmeisters der Plätzlerzunft Alfons Thoma. Gastwirt Andreas Feiner vor seiner Wirtschaft (1911)

2 Kind von links ist Alexa Thoma, geb. Feiner

20.02.1909 (OA)

07.02.1910 (OA)
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Moritaten von Alfons Arnold

Die Familie Arnold hat sich in Weingarten einer-

seits als Künstlerfamilie einen Namen gemacht, 

andererseits auch durch ihren großen Einsatz für 

die Fasnet. Der Kunstmaler Martin Arnold (1906-

1967) war viele Jahre bis 1958 auch als Zunftrat 

und Chronist der Zunft aktiv.

Neben dem Entwurf von Plakaten, Orden, Dekora-
tionen und Fahnen war er auch maßgeblich an der 
Gestaltung der Plätzler und Lauratalgeister beteiligt.
Auf seinen Bruder Alfons Arnold (1911-1941) geht der 
Grundtyp der heutigen Plätzlermaske zurück. Das 
jüngste von 11 Kindern der  Weingärtler Kaufmanns-
familie studierte nach einer Lehrzeit beim Bildhauer 
Franz Xaver Eberhard an der Kunstakademie in 
München. Nachdem er eine zeitlang bei einem 
Maskenschnitzer in Hüfi ngen gearbeitet hatte, schuf 
er in den Jahren 1937/1938 eine Reihe herausragen-
der und künstlerisch hochwertiger Holzmasken. Bis 
heute mit der Plätzlerzunft eng verbunden ist sein 
Neff e, der Kunstmaler Conrad David Arnold.
Wie sich dieses Jahr herausstellte, teilten beide 
Brüder ihre Begeisterung für das Malen und Vor-
tragen von Moritaten in der Fastnacht. So konnte 
für das Archiv eine Moritat gesichert werden, die 
Alfons Arnold im Jahr 1930, also im 
Alter von 19 Jahren, gemalt hat. Sie 
zeigt das bekannte Lied „Sabinchen 
war ein Frauenzimmer“, allerdings 
mit einer für Weingarten typischen 
Abwandlung: Der Bösewicht landet 
am Ende am Galgen, ganz wie im 
Galgenlied, das bis heute jährlich an 
der Vereidigung der Narren gesungen 
wird. Zukünftig wird diese Moritat im 
Fasnetsmuseum ausgestellt werden.

Alfons Arnold Martin Arnold

1928 Martin Arnold, Bertha Roth, Frau Knoblauch & Rosa Arnold  

beim Vortragen der Laurasage
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Moritaten

Das Vortragen von Moritaten hat seine Ursprünge im 17. Jahrhundert und war bis in die 1930er Jahre 
hinein weit verbreitet. Blütezeit war das 19. Jahrhundert bis zum Ersten Weltkrieg. Damals zogen die 
Moritatensänger von Ort zu Ort, um auf Jahrmärkten, Straßen und Marktplätzen  schauerliche 
Geschichten von Mord, Liebe, Katastrophen, aber auch  aufregenden politischen Ereignissen 
vorzutragen. In einer Zeit, noch ohne Radio und Fernsehen, ersetzten sie damals die “Klatschpresse“. 
Musikalisch begleitet wurden diese Balladen meistens durch eine Drehorgel oder Violine, wobei die 
Dramatik des Textes durch die gemalten Bildtafeln noch unterstrichen wurde.
In der Fastnacht hat sich diese Tradition bis heute insbesondere in den Schnitzelbänken der Basler 
Fasnacht und in der Tiroler Fastnacht erhalten. Aber auch in der schwäbisch-alemannischen Fasnet 
fi ndet sich dieser Brauch teilweise noch, so wird er in Weingarten intensiv vom Mostclub gepfl egt.

Moritat „Sabinchen war ein Frauenzimmer“ (1930 gemalt von Alfons Arnold) 
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Waldweible und Wurzelsepp
Neues Projekt: von den Masken bis zur Bemalung

Nachdem im Zunftarchiv in den letzten Jahren 

die alten Plätzlermasken im Vordergrund stan-

den und bildlich erfasst wurden, soll im nächsten 

Schritt eine Bestandsaufnahme bei den Wald-

weible- und Wurzelseppmasken erfolgen. Vor 

dem Hintergrund der Sage und der 

Entwicklung der Narrenfi gur soll der 

Maskentyp des Waldweibles nä-

her betrachtet und seine typischen 

Kernelemente dargestellt werden. 

Die große Bandbreite verschiedener 

Gesichtsausdrücke macht eine mög-

lichst vollständige Erfassung der Mas-

ken der letzten gut 50 Jahre umso 

interessanter.

Seit mehr als 60 Jahren 
bereichert das Altdorfer 
Waldweible die Weingärtler 
Fasnet. Die Narrenfi gur geht 
auf die lange Zeit münd-
lich überlieferte Sage des 
Altdorfer Weibleins zurück, 
das im 19. Jahrhundert im 
Altdorfer Wald gehaust und 
ihre wunderlichen Kräfte 
zum Wohle von Natur und 

Tieren eingesetzt haben soll. Bereits vor dem Krieg 
hat es 1938 in Gestalt eines Fastnachtsspiels von 
Meli Gögler Einzug in die Fasnet gehalten und seit 
1949 ist es als Narrenfi gur aus der Plätzlerzunft nicht 
mehr wegzudenken. Die ersten Waldweible trugen 
noch keine Holzmasken, sondern eine Mischung aus 
Gummi- und Pappmachémasken. Teilweise wurden 
auch die etwas feiner gestalteten Bergamasker-
larven getragen, die aus mit Wachs getränktem 

Leinenstoff  hergestellt sind. Nur wenige Jahre nach 
dem Verschwinden dieser ersten Waldweible ge-
stalteten Patrizia Nägele und Maria Amann 1955 die 
Waldweible neu. In dieser Form mit bemaltem Rock 
und geschnitzter Holzmaske existieren sie bis heute. 
Ihr männlicher Begleiter, der Wurzelsepp entstand 

1960 zuerst als Burschenkostüm ohne 
Maske, bevor dann Jürgen Hohl und 
Maria Amann 1963 den heutigen Wur-
zelsepp schufen.

Die ersten Holzmasken wurden 1955 
durch den Maskenschnitzer Bene Mül-
ler (1906-1988) in enger Anlehnung an 
sein typisches Plätzlergesicht entwor-
fen. Durch die Variation der Mundpar-
tie und einige zusätzliche geschnitzte 
Falten entwickelte er so ein sehr ste-
reotypes Altweibergesicht. Seine sehr 

einfach und schlicht strukturierten Masken sind 
dennoch sehr ausdrucksstark.

1955  Die ersten Waldweible

1955 Bene Müller1955 Bene Müller
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Der Maskenschnitzer Reinhold Schäle 
(*1930) aus Gornhofen entwickelte 1976 
in Zusammenarbeit mit Jürgen Hohl die 
Waldweible und Wurzelseppmasken 
weiter und stattete sie mit feineren und 
zugleich natürlicheren Gesichtszügen aus. 
Seine Waldweiblemasken weisen eine 
große Variation in den Gesichtszügen 
auf: von grimmig dreinblickenden bis zu 
freundlichen alten Weibern. Wichtig ist, 
dass jedes Waldweible damit seinen ei-
genen unverwechselbaren Charakter hat. 
Heute werden die Masken von Joachim 
Angele und Stephan Strauss geschnitzt. 

Es wäre schön, wenn sich noch weitere Besitzer von Masken beim Archiv 
melden bzw. Bilder ihrer Masken bzw. bemalten Röcke zur Verfügung stellen 
könnten. 
Die Ergebnisse werden analog zum bereits bestehenden Maskenheft doku-
mentiert und veröff entlicht werden.

Waldweiblemaske gestiftet 

Anlässlich seines Abschieds als aktiver Zunftrat 
stiftete der Ballmeister Peter Nagel dem Zunftarchiv 
eine alte Waldweiblemaske. Diese Maske wurde 
im Jahr 1964 von Bene Müller geschnitzt und vom 
damaligen Oberplätzler Kees teilweise sogar zum 
rot-weißen Plätzler getragen. Die typisch schlicht 
gehaltene Maske zeichnet sich besonders durch 
die markante Kinnpartie aus. Die Holzmaske wird 
zukünftig in der Vitrine auf der Empore unseres 
Museums ausgestellt sein.

1978: Reinhold Schäle 

1990: Reinhold Schäle 
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Waldweibleröcke und ihre Maler

Ein weiteres Kennzeichen bei Waldweible und 

Wurzelsepp ist die Bemalung des Rocks bzw. der 

Jacke. Die Motive sollen laut Maskenordnung 

der Plätzlerzunft wie die Sagenfi gur selbst aus 

dem Altdorfer Wald stammen. („Es trägt einen 

mit Motiven aus dem Altdorfer Wald bemalten 

Leinenrock.“) Dabei weist jedes Häs ein anderes 

Motiv auf: von Tannenzweigen, Pilzen, bis zu den 

verschiedenen Tieren aus dem Wald.

Die Künstler, der letzten gut 50 Jahre haben diese 
Vorgabe ganz unterschiedlich interpretiert, so dass 
auch hier eine genauere Bestandsaufnahme loh-
nenswert wäre.
Der erste Künstler der sich 1955 mit der Bemalung 
der Waldweibleröcke beschäftigt hat, war der be-
kannte Kunstmaler Rudolf Weber (1912-1994), der 
nach Studium an den Kunstakademien in München, 
Trier und Paris in Ravensburg und Weingarten tätig 
war. Das von ihm bemalte Material für die Röcke 
bestand in den Anfangsjahren interessanterweise 
noch aus alten Zuckersäcken. Ihm folgte ab 1957 
der Ehemann von Maria Amann, Conrad Peroc-
co nach. Während sich einerseits auch zahlreiche 
Hobbykünstler wie Eugen Feiner, Angelika Ketterer  
oder Peter Nagel an die Arbeit machten, wurde der 
Großteil der heute getragenen Röcke vom Kunstma-
ler Conrad David Arnold gemalt, auf dessen künst-
lerische Familie wir in diesem Heft ja bereits näher 
eingegangen sind.

Waldweiblerock von  Marie Amann,gemalt von Rudolf Weber 1(955)

Waldweiblerock gemalt  von Conrad Perocco (1957)

Waldweiblerock gemalt von 

Peter Nagel (2012)
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kleine Anekdote

„Narrensprung“ im Spätsommer

Einen Narrensprung ganz besonderer Art erlebten viele 
Zuschauer in Weingarten im Jahr 1969, zudem noch in 
ungewohnter Jahreszeit im September. Damals fand in 
Weingarten vor rund 10000 Zuschauern ein hochkarätig 
besetzter internationaler Fallschirmspringerwettkampf statt, 
den übrigens die Nationalmannschaft der USA gewonnen hat. 
Aus heutiger Sicht interessanter als das Ergebnis war das nach 
dem offi  ziellen Wettbewerb stattfi ndende Schauspringen, 
bei dem durch die teilnehmenden Nationen alle möglichen 
Kunststücke präsentiert wurden. Dabei sprangen 4 Springer 
der Weingärtner Mannschaft zur Begeisterung des damaligen 
Bürgermeisters Mayer in Plätzleranzügen. Ob sie während des 
Sprungs auch noch mit der Karbatsche geschnellt haben, ist 
nicht überliefert.

In den letzten Jahren wurde auch Jürgen Frankenhauser-Erlitz für Waldweible und Wurzelsepp tätig und 
brachte seine eigene künstlerische Handschrift ein. Ein aktuelles Beispiel hierfür ist die 2012 neu gemalte 
Wurzelseppjacke, dessen Motiv einen Hasen im Unterholz zeigt, der wohl etwas zu viel aus der im Wald 
liegenden Jägermeisterfl asche getrunken hat.
Jetzt werden manche Leser dieses Motiv vielleicht auf den ersten Blick kritisch sehen, da es zur Zeit der 
Entstehung der Sage vom Altdorfer Waldweiblein ja noch keine Jägermeisterfl asche gegeben haben kann. 
Tatsächlich wird mit diesem gewählten Motiv der Sagenhintergrund direkt aufgegriff en und in die aktuelle 
Zeit weitergeführt. War doch das Waldweible nicht nur eine alte Kräuter sammelnde und im Wald hausende 
Frau, sondern auch eine sehr energisch für den Wald und seine Tiere kämpfende „Umweltschützerin“. Das 
Thema „Müll im Wald“ in närrischer Form aufzugreifen entspricht damit dem eigentlichen Anliegen der 
Sage sogar eher, als die reine Darstellung von Waldidyllen. Zugleich wird mit diesem Aufgreifen kritischer 
Themen auch dem klassischen närrischen Rügerecht Rechnung getragen. Die Fasnet zeigt sich damit ein-
mal mehr als lebendiger Brauch. 

20.09.1969 

(Schwäbische Zeitung)



35

Neues im Archiv

1938 Zunftrat, rechts Wilhelm Bauer 

(Familie Rieger)

1961 Narrenbaumumzug (Familie Hepp)

1955 Fasnetsverkünden auf dem 

Münsterplatz (Familie Hepp) 
1953 Plätzler beim Narrensprung in 

Baienfurt  (Hubert Grosch) 

Im letzten Jahr wurden dem Archiv dankenswerter Weise von einer Reihe von Zunftmitgliedern, aber auch 
sonstigen Weingärtler Bürgern Bilder überlassen oder für digitale Kopien zur Verfügung gestellt. 
Eine kleine Auswahl möchten wir ihnen an dieser Stelle präsentieren.



36

Neues im Archiv

Das Zunftarchiv sucht …
Um die Bestände unseres Archivs zu vervollständigen, sind wir weiterhin auf der Suche nach altem 
Bildmaterial zur Fasnet in Altdorf-Weingarten, sowie nach Dokumenten und Schriftstücken. Gerne machen 
wir von Ihrem Material auch Kopien. Damit sich aber auch zukünftige Generationen ein möglichst gutes 
Bild von der heutigen Fasnet machen können, würden wir uns auch sehr über aktuelle Bilder freuen.

Kontakt: archiv@plaetzlerzunft.de (07 51/2 02 20 66)

1966 Zunftratsballett beim Plätzlerball in der alten Stadthalle. 

Damals noch einstudiert von Paul Günther, daheim im Wohnzimmer 

in der Kirchstraße

Kombikarte
Eine Komikarte für die 4 Museen in Weingarten 
kann zum Preis von 6 € in allen Museen und im Amt 
für Kultur und Tourismus erworben werden. Die 
Karte ist zeitlich unbegrenzt nutzbar.

(Maria Amann, Sepp Grimm)

Walter Erne, Ernst Beer, Josef Leskosek, Sepp Grimm, Berthold Stauber, 

Hans Kremer & Raimund Linder
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Freie Gruppen in der Fasnet
Dem fastnächtlichen Spiel mehr Raum geben

Unter dem Titel „Dem fastnächtlichen Spiel mehr 

Raum geben“ fand 2012 in Laufenburg die Tagung 

der Brauchtumsbeauftragten der Mitgliedszünfte 

der VSAN statt. 

Aufbauend auf einem einführenden Vortrag von 
Günter Schenk aus Mainz wurde über die zukünftige 
Positionierung der Fasnet angesichts der sich verän-
dernden Rahmenbedingungen in der Gesellschaft 
diskutiert (Demographischer Wandel, zunehmender 
Anteil von Kindern mit Migrationshintergrund, die 
mit unseren Bräuchen nicht vertraut sind, „Karneva-
lisierung des Alltags“, …)
Auch wenn die Ausgangssituation und die Problem-
lagen in den Zünften völlig verschieden sind und 
gerade unsere Plätzlerzunft von einem demogra-
phischen Wandel angesichts eines Narrensamens in 
Rekordgröße noch nichts spürt, ergeben sich doch 
wichtige Denkanstöße für unsere Fasnet in Weingar-
ten.

Wie können auch wir dem närrischen Rollenspiel auf 
der Straße wieder mehr Raum geben?
Wie können wir die kreativen Elemente und freien 
Gruppen mit wechselnden Motiven in der Fasnet stär-
ken?

Mit der Brunnenputzede in den Wirtschaften Wein-
gartens haben wir eine ideale Plattform, um diesen 
Erfordernissen gerecht zu werden. Viele freie Grup-
pen ziehen jedes Jahr von Wirtschaft zu Wirtschaft 
und tragen in äußerst kreativer Form ihre Texte und 
Lieder vor. Dabei werden auch zahlreiche aktuelle 
und lokalpolitische Themen in närrischer Form auf-
gegriff en. Für die Fasnet sind diese Elemente freien 
närrischen Spiels von zentraler Bedeutung, wenn 
Fasnet lebendiger Brauch und nicht nur musealer 
Trachtenumzug sein will.

1949 Besuch von  Marsmenschen

1965 Mecki und seine Bildungslücke1902 Zigeunergruppe
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Wünschenswert wäre es, wenn diese freien 
kreativen Elemente auch über die Brunnenputzede 
hinaus wieder eine größere Rolle spielen würden. 

Insbesondere für den Narrensprung wäre es eine 
Bereicherung, wenn freie Gruppen von Vereinen 
oder auch private Freundeskreise wieder in stär-
kerem Maße daran teilnehmen und  anschließend 
nach dem Umzug zum Ausklang durch die Wirt-
schaften ziehen würden. Dieser freie Teil hatte in 
Weingarten eine sehr lange Tradition und noch bis 
in die 1960er Jahre hinein die Narrensprünge am 
Gumpigen Donnerstag und am Fasnetssonntag do-
miniert. Besonders aktiv waren neben vielen priva-
ten Freundeskreisen und Nachbarschaftsgruppen 

die Weingärtler Vereine, wie der Liederkranz, der 
Turnverein oder das Rote Kreuz. Die beiden letztge-
nannten Vereine halten bis heute diese Tradition am 
Leben.
Die Motivwahl hat sich im Laufe der Zeit verändert. 
Früher gehörten Zigeuner- und Trachtengrup-
pen, exotische Völker, sowie die Auff ührung von 
Bauernhochzeiten zu den beliebtesten Motiven. 
Letztes Jahr haben wir in diesem Heft exemplarisch 
das Thema Grättaweiber als närrische Einzelfi gur 
beleuchtet. Dieses Mal soll ein kurzer Blick auf das 
Thema Bauernhochzeit geworfen werden.

1964 Narrensprung

1928 Riesendame

1949 Bauer Knörle mit seinen Hennen

1910 Bacchusgruppe

1912  Zeppelin Schwaben vor dem Gasthof Hirschen
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Die Plätzlerzunft möchte den „Freien Gruppen“ zukünftig wieder einen breiteren Raum im 
Narrensprung geben und lädt deshalb alle Vereine oder auch private Freundeskreise dazu ein, sich 
schon jetzt über eine Teilnahme am Narrensprung 2013 Gedanken zu machen. Bei der Auswahl der 
närrischen Motive sind keine Grenzen gesetzt, auch aktuell lokalpolitische Themen können aufs Korn 
genommen werden. 
Gerne dürfen die Gruppen auch bereits vor dem Narrensprung aktiv sein und somit unsere närrischen 
Meile, die wir im letzten Jahr zwischen Rathaus und Betzastüble eingeführt haben, weiter mit Leben 
füllen.
Interessierte können sich beim Zunftmeister Klaus Müller (Tel. 58906) melden.

Bauern- und Jubelhochzeit als närrisches Motiv

Zu den beliebtesten Fastnachtsmotiven gehörte die 
Darstellung von Bauernhochzeiten. Bis heute fi ndet 
sich das Schauspiel der „Faschingshochzeit“ noch 
häufi g im bayrischen Raum und auch in der Tiroler 
Fastnacht. Oft handelt es sich dabei um ein Schau-
spiel mit vertauschten Rollen, sei es in Form eines 
Geschlechtertausches oder durch die Trauung eines 
kleinen schlanken Manns mit einer kräftigen riesi-
gen Frau. Als Verkleidung kamen dabei alte landes-
übliche Trachten zum Einsatz, hinzu kamen weitere 
einzelne Charakterfi guren.
Die große Beliebtheit dieses Motives lässt sich damit 

erklären, dass die ländliche Bevölkerung besonders 
gern in der Fastnacht als hinterwäldlerisch karikiert 
wurde. Das gleiche gilt auch für die beliebte Darstel-
lung von Tiroler Trachtengruppen, galten die Tiroler 
damals als Inbegriff  für die rückständige Landbevöl-
kerung. Zudem war die Fastnacht über viele Jahr-
hunderte der zentrale Hochzeitstermin im Jahr. 
In der Weingärtler Fasnetsgeschichte fi ndet sich 
dieses Motiv sehr oft, so dass ich an dieser Stelle nur 
einige wenige Beispiele exemplarisch herausgreifen 
möchte.

Einer der Höhepunkte war sicher der Umzug zur Ju-
belhochzeit des „edelfesten Bletzlers Herrn Casimir 
Barnabas Schnäbele mit seiner ehr- und tugendsa-

Bauern- und Jubelhochzeit als närrisches MotivBauern- und Jubelhochzeit als närrisches Motiv

1903

1910

02.01.1913 (OA)

1868 (OA)



40

men diamantenen Braut Susanne Apollonia Balbine 
Petronilla“ im Jahr 1868. Unter Kanonendonner zog 
das Jubelpaar am Fasnetsmontag vom Lamm aus-
gehend durch die Straßen der Stadt.

Im Jahre 1905 stand ein Fastnachtsspiel 
auf dem Programm des Narrenkomitees. 
Der „letzte Fasching unter Österreichs 
Herrschaft“ wurde gefeiert mit einer Ju-
belhochzeit und einem Schützenfest. Die 
Auff ührungen fanden auf dem heutigen 
Münsterplatz statt und sowohl am Fas-
netsmontag als auch am Dienstag gab es Umzüge. 
Häufi g nahm sich auch der Turnverein dem Thema 
Bauern- oder Jubelhochzeit an, 
wie zahlreich noch erhalte-
ne Bilder vom Anfang des 
20. Jahrhunderts zeigen. Am 
längsten hat der Mostclub in 
Weingarten diese Tradition der 
Jubelhochzeiten weitergeführt, 
bei denen das Jubelpaar stets in 
der Kutsche beim Umzug 
chauffi  ert worden ist.
Vielleicht fi nden sich ja Gruppen, 
die dieses alte Fastnachtsmotiv 
wieder mit neuen Leben füllen.

1905 Tiroler Schützen bei der 

Jubelhochzeit, im Hintergrund das 

damalige Hotel König Wilhelm

1925 Jubelhochzeit des Mostclubs „L“

04.03.1905 (OA)

21.02.1925 (OA)
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Neueröff nung des Narrenschopfes 

Am 28.01.2012 fand in Bad Dürrheim die Wiederer-
öff nung des komplett neugestalteten Narrenschop-
fes statt. In der rund zwölfmonatigen Bauphase 
wurden rund 500.000 Euro in die Neukonzeption 
der Ausstellung investiert. Mehr als die Hälfte dieser 
Summe wurde von Sponsoren aufgebracht, darun-
ter insbesondere durch die Landesstiftung Baden-
Württemberg und die Oberschwäbischen Elektri-
zitätswerke (OEW). Aber auch die Mitgliedszünfte 
der VSAN, darunter die Plätzlerzunft haben einen 
wichtigen fi nanziellen Beitrag zur Realisierung des 
Projektes geliefert.

Für die moderne und lebendige Gestaltung der Aus-
stellung ist der Radolfzeller Grafi kdesigner Michael 
Fuchs verantwortlich, der auch Mitglied des kultu-
rellen Beirats der VSAN ist.
In den drei Kuppeln werden nun mit Hilfe von 
Stellwänden, sowie Hör- und Mitmachstationen alle 
Elemente der Fasnet anschaulich dargestellt: von 
der Entstehung über die weitere historische Ent-
wicklung der Fasnet bis zu ihren vielfältigen heuti-
gen Erscheinungsformen. Zu den besonderen Hö-
hepunkten der Ausstellung gehört die Sammlung 
Villinger Schemen, die bis in das 17. Jahrhundert 

zurückgehen und vom bekannten Maskenschnitzer 
Manfred Merz zur Verfügung gestellt wurden.
Die Narrenfi guren werden nicht mehr nach Nar-
renzünften und Landschaften sortiert präsentiert, 
sondern sind thematisch in die Ausstellung einge-
bunden. So fi ndet sich das Weingärtler Fasnetsbutz-
arössle nun zusammen in einer Gruppe mit anderen 
Tierfi guren, wie dem Bräunlinger Bock oder der 
Messkircher Katze wieder. Der Plätzler wird zusam-
men mit den anderen Flecklenarren vorgestellt. Die 
bisher für Wechselausstellungen und Veranstaltun-
gen genutzte dritte Kuppel beherbergt nun die sehr 
lebendige Darstellung eines Narrensprungs. Zu den 
rund 80 Narrenfi guren dieses Umzugs zählen auch 
der Schlösslenarr und der Lauratalgeist.
Doch auch an vielen weiteren Stellen lassen sich 
nun im Narrenschopf Hinweise auf die Weingärtler 
Fasnet fi nden, vom Narrenmarsch und den Narren-
sprüchen in Hörstationen bis zu zahlreichen histo-
rischen Darstellungen auf den Stellwänden. So hat 
zum Beispiel auch die Darstellung des  Weingärtler 
Kinderrössles aus dem Jahr 1928 seinen Platz in der 
Ausstellung gefunden.

Der verkleinerte Nachbau des Gole-Tors lädt nun 
alle Interessierte ein, die sicherlich lohnenswerte 
Ausstellung im Narrenschopf zu besuchen.
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Öff nungszeiten

Dienstag - Samstag von 14 Uhr bis 17.30 Uhr
Sonn- und Feiertage von 10 Uhr bis 17.30 Uhr

Eintrittspreise  

Erwachsene       € 6,00
Kinder und Schüler (ab 6 Jahren)    € 4,00
 
Familienkarte (Eltern m. Kinder)    € 13,00
Gruppen / Erwachsene ab 10 Personen, pro Person  € 4,50
Gruppen / Kinder ab 10 Personen, pro Kind   € 2,50



43

Zunftstube
Geöff net: Sonn– und Feiertage: 9-21 Uhr
Alle Museumsbesucher, Plätzler und Freunde sind 
herzlich eingeladen, unserer Zunftstube einen 
Besuch abzustatten. Der Biergarten ist im Sommer 
geöff net.Unsere Zunftstube kann auch für Geburts-
tage und andere Feste angemietet werden.
Kontakt: Zunftstubenvater Wolfgang Hoff mann
zunftstube@plaetzlerzunft.de

Museumsdienste
Damit unser Museum auch zukünftig an Sonn– und Feiertagen allen Interessierten off en steht, sind wir auf 
der Suche nach Narrenfreunden, die bereit sind, einen Museumsdienst zu übernehmen.
Kontakt: Andreas Reutter

Fasnetsmuseum der Plätzlerzunft
Öff nungszeiten:
Sonn- und Feiertage 13.30 bis 17 Uhr
Sonderöff nungszeiten und Führungen auch unter 
der Woche auf Anfrage
Eintrittspreise: 2,50 Euro, ermäßigt 2 Euro, Kinder frei

sonstiges
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Impressum

Förderverein Fasnetsmuseum
Plätzlerzunft Altdorf-Weingarten 1348 e.V.
Vorsitzender: Jürgen Hohl
Am Vorderochsen 3
88250 Weingarten
Telefon: 0751-5577377
E-Mail: Museum@plaetzlerzunft.de

Redaktion:
Andreas Reutter (Zunftarchivar)
Telefon: 0751-2022066
archiv@plaetzlerzunft.de

Layout & Gestaltung:
Florian Bodenmüller
www.fl orianbodenmueller.de

Bitte helfen Sie mit und werden Sie bei uns Mitglied.
Durch Beschluss der Mitgliederversammlung vom 17. April 1998 gelten folgende Jahresbeiträge:
Erwachsene/Einzel 26 Euro, Familie 36 Euro und Studenten 16 Euro

Außerdem können Sie durch den Erwerb von Spendenziegeln das Fasnetsmuseum auch einmalig unter-
stützen. Für 25 Euro (noch oben hin keine Grenzen) können Sie diesen erwerben und zwar in 2facher Aus-
fertigung. Einen für die Spendenziegelwand im Museum und einen für Sie.

Einzugsermächtigung

Hiermit ermächtige ich dem Förderverein Fasnetsmuseum Plätzlerzunft Altdorf-Weingarten e.V. 
den Jahresbeitrag in der jeweils fälligen Höhe von meinem
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